
reichbarer ähe des Instituts pfarrlıcher Referendarbeit zugeteilt.
Diese erstreckt sıch ber die 301 e1t des ein]ährigen urses, allerdings
In verschledenen Ausmaßen.
Eın begrenzter Dienst wıird während der Vorlesungszeit ın dem SOg alb-
praktıkum abgeleistet. Es umfaßt wel bestimmten Vormıittagen (Dıens-
Lag und reitag je wel Stunden Religionsunterricht, einem Nachmit-
Lag (Miıttwoch) allgemeine Pfarrarbeit, W1e Minıstrantenunterricht, rup-
penstunden, Krankenseelsorge, Teilnahme Brautunterricht, Karteli-
arbeit etC., Samstagnachmittag un Sonntagvormittag Eıinsatz 1ın der
Pfarrarbeit WI1e eın Kaplan. Durch dilese Lösung wechseln sıch während
der beiden Semester S1Ee dauern VOoNn Anfang Maı bıs Ende n und VO

Anfang November bis Ende Februar Theorie un Praxis fast äglich
ab a  age und VOoO Tage, die nıcht Ure den praktischen Seelsorgs-
einsatz belegt SINd, stehen für die Vorlesungen un: Übungen Z 0  — eriIiu-
gung Diıies S1INd der Dienstag- un Freitagnachmittag, der Mittwochvor-
mittag und der Donnerstag. Der ontag 1st frei und diıent. der Er-
holung Bisweilen wird fur Besi  t1gungsfahrten verwendet Der ams-
tLagvormıiıttag 1st TÜr die Vorbereitung der Predigt reservlert.
Vollen Dıenst elisten die Kursteilnehmer m den Pfarreien während zweler
Vollpraktiken. Jedes Vollpraktikum dauert 1er ochen Vorläufig fin-
den S1E Beginn der beıden Semester, 1mM Aprıl und Oktober, STa WAaäh-
rend dieser eit wohnen die Kursteilnehmer ach Möglichkeit 1M Pfarr-
aus un elisten voll Kaplansdienst.
Das zeitlıche Ineinandergreifen AI T’heorie un Praxıs hat sıch 1m allge-
meılınen bewährt. Schwierigkeiten bereiten bisweilen die Jangen nfahrts-
WeSEC ZADUIG Pfarrei, doch dürifite sich dies Urc| die eplante Verlegung 1n
absehbarer eit andern.

TIT. Das Pastoraltheologische Institut der Steyler In München
Von Dr arl Müller SVD, München

Diıie Generalleitung der Gesellschaft des Gottlichen Wortes ent-
schloß sıch, füur die deutschsprechenden Proviınzen, für Deutschland,
Österreich und die SChWeIZ, un auch tur Holland mn Belgien das Pasto-
rale Jahr m unchen einzurichten. München schlien S manche Vorteile

versprechen en dem großen Interesse ıes Erzbischo{fs Josef Kardıi-
nal Wendel das ausgedehnte Sta  1e mi1t den vielen un teilweise
Vorbı  ich geleiteten Pfarreien, namhafte Spezlalisten qals Referenten der
verschiedenen M rage kommenden Stoffgebiete, ortirage ın der
und der Universität, anerkannte Zentren katechetischer un iturgi-
scher Praxis, die zentrale Lage ME



Der ersie KUurs traf September 1958 1ın unchen e1n, der zweıte
Maı 1959 Miıt UCKSIC| auf den verschledenen Schuljahrsbeginn 1ın

Norddeutschland un den übrigen Ländern fanden jährlich Wwel sich üÜüber-
schneidende Kurse VO  =) Je onaten STa DiIie durchschnittliche Ursza
beirug eiwa 15 NeupriIiester. Am gegenwärtigen Kurs nehmen Patres
Redemptoristen, etzten Kurs ahm Pater VO  } Leutesdor{f teil WÄäh-
rend WI1Ir zunachst Miete ın der Romanstraße wohnten, bewohnen W1r
se1t dem Eucharistischen Kongreß eın eigenes, VOIN Architekt Frh VON

Tanca errichtetes Studienkolleg ın der ähe des Waldfriedhofs Mün-
chen 5pp Dauthendeystraße 29), das gleichzeltig qals ohnnhneım der die
Münchener Universität esuchenden atres Studenten SVD dient
Die intiıme Zusammenarbeit mi1t dem Ordinariat der Erzdiözese ermöÖg-
ıchte eın  al harmonisches Zueinander un Ineinander VO  =) Praxıs un Theo-
r1e. ach einem mi1t der Erzdiözese geschlossenen Verfirag en d1e KUurs-
teiilnhnehmer Seelsorgsarbeiten Leisten:

Die normale seelsorgliche un gottesdienstliche usN1ılie onn- un
oraben!:Feiertagen, eginnen' mi1t der Beichtaushilfe also

Beli  ststuhl, Zelebration, Predigt oder AÄnsprache, Levıtieren USW.)
Sechs ochenstunden Religionsunterricht ZWee1 Vormittagen der
OC 1n der dem Neupriester zugetellten Pfarreı
Eın Nachmittag un en fÜür Jugendarbeit und sonstige seelsorgliche
ufgaben ın derselben Pfarrei.

Für diese TrDelten werden die Patres UTrC| das Ordinarlat honoriert.
Praktisch sieht die 0CC TUr A1e Kursteilnehmer also W1e olg aus: Von
Samstag Uhr bis Sonntag Mittag e auch bis Sonntag Abend) sind S1e
AD Sonntagsaushilfe 1ın eliner ihnen VO Ordinarlat aus zugeteilten Pfar-
rel der bzw des Stadtrandes ontag und Donnerstag geben S1e Re-
lıgionsunterricht ın der Volksschule derselben Pfarrel. 1ULWOC Nachmıit-
Lag stehen S1E der Pfarrei für Jugendarbeift, Hausbesuche, Karteilarbeit
un hnliche ufgaben ZAUEI: Verfügung. Für die 100 durch die Statuta (5e-
neralıa vorgeschriebenen Vorlesungstage bleiben dann der jenstag, Mitt-
woch Vormiuittag, Freitag und Samstag Vormittag übrig Die Kursteilneh-
I1NeTr wohnen grundsätzlich 1M Haus, dürfen aber 1 Verlauf des Kursus
etiwa ochen ın der Pfarrei wohnen, 1n die Gesamtheit der arr-
aufgaben Eiınblick gewinnen können.
Verständlicherweise bot die Arbeit 1n den Pfarreien die allerwenigsten
Schwierigkeiten. ach den langen Jahren 1M em1inar brennen die Jung-
prlester Ormlıc darauf, tätıg eın Ihre Arbeit fand 1M allgemeinen die
VO Anerkennung der Pfarrgeistlichkei Wenn bel der Verteilung auf
die Pfarreien auch 1er und dort seelsorgliche Notwendigkeiten maßge-
bend d  9 ıst das Ordinariat doch bemüht, die Patres guten Seelsor-
gern nzuvertirauen, damıt auf CA1ese Weise INSO eher der Z weck des Pa-
storalen Jahres Trf{üUüllt werde. Tatsächlich i1st der Beıitrag des Pfarrers, der
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Seelsorgsgeistli  keit, des Klassenleıters 1ın der Schule TUr das gute el1ln-
gen des Pastoralen Jahres VOI1l entscheidender edeutung. DIie Ausspra-
chen, Seminarübungen un Vorlesungen 1m Kolleg köonnen ohl manche
nregungen en und Fragen lösen, aber nıicht das Vorbild einer guten
Pfarreıl Uun!' die aufmerksame Hilfeleistung des Pfarrgeistlichen ersetzen
Als schwıler1iger erwl1es sich die ruchtbare Gestaltung der Vorlesung. Z . Al=
näachst ließen sich die Patres als Gasthörer der Universıtat einschreiben,

tellte sich aber bald heraus, daß die dort gebotenen Vorlesungen fUur
Praktikanten des Pastoralen Jahres wen1g EeEISNE arcen, zumal ja auch
der dort gebotene fÜür nIanger un nicht TUr Leute mi1t bgeschlos-

theologischem Studium gedacht ist So wurde der Vorlesungsbe-
triıeb 1n das eigene Haus verlegt, W as auch bald qa ls sehr vortiel  aft empfIun-
den wurde. Man ist weniger streng die akademische orm der orle-
SunNg gebunden, annn die orer ı301 der Weise der Seminare Eigenar-
beit bringen, findet e1t für Colloquium un! Casusbesprechung, ist Ireler
ın der Festlegung des Stoffes un der Wahl der Referenten, annn die
Theorie auf die Praxis hinorilientieren un VO  a ihr bestimmen lassen. Und
das sol1l ja das Pastorale Jahr se1n, nicht eın 1 akademisches Semester

den bereits absolvierten Z sondern eın „Pastoralkurs, Wn den alle
unmittelbar auf die allgemeinen prlesterlichen Tätigkeiten vorbereitet
werden“ atuta Generalıla, Art 11)
Seitens der Gesellschafit stehen regelmäßi drei ektitoren Z  — erfügung,
einer, der sich der Vorbereitung der Sonntagspredigt annımmt un agkute
Casus espr1ı eın weiterer TUr Missionspastoral und e1n dritter TUr
thnologie Etiwa die Hälfte der Vorlesungen wird durch auswärtige,
meist nicht der eigenen (;enossenschait angehörende Referenten bestritten.
So zahlen uUuNnseren ständigen Gastreferenten OStR Dr Pöhlein un:
Stpf Sperr (Praxıs der Katechese), Frhr Dr VO  } Gagern un TOV.
Dr. Gratian OFMCap Was der Beichtiger VO  @ seelischen Erkrankungen
wıssen muß), Stpf Msgr Dr Fröhlich (Pra.  ısche Fragen der Ehemoral),

Maier-Lauingen SJ (Christliche Arbeiterj]jugend), Fredegand
OFMCap (Arbeiterseelsorge heute), Prälat Dr uhler (Sozlologische
Fragen), Spielbauer CSSR (Milieuseelsorge un Wohnviertelapostolat),
Msgr Dr Scharl (Landseelsorge), Stpf Tewes (Liturgische Gestaltung des
Gottesdienstes), Linzenbach SVD (Ratıonelles Bauen 1n der Miss1on)

Je nach der Wichtigkeit der aterie geben die enannten Referenten
KUurse VO  D Z I0 Vorlesungen j]eweıils Doppelstunden 90 ınuten
Dazu kommen ach Wahl Einzelvorträge ber akute seelsorgliche und all=
gemeinbildende Fragen 1mM Hause oder ın der und Besuche un Be-
sichtigungen des Ludw1igsgymnasıums ortira ber die des
Gymnaslalunterrichtes), des Salesianums ortrag un Diskussion ber
den Innn un die Problematik solcher Handwerkers  ulen), der Landes-
taubstummenanstalt un der Volksschule VO  } St. Franzıskus (Hospitieren
beim Religions- un! allgemeinen Unterricht) So ist einerseıts die Berück-

4



sichtigung des besonderen Gesellschaftszieles, näamlich der Miss1on,
Vorlesungsplan gewährleistet, andererseıts aber auch gemä es Saplıen-
t1ae Nr der Eınbau VO  - „Psychologie un Pädagogik, un
Katechetik, Sozlal- un!'| Pastoralwissenschaft un verwandten Fäachern“
ın genügender W eise verwirklicht. Es finden wochentlich Vorlesungen
DZW Übungen) Je ınuten STa 1n der Zählung des Seminars un
des Gymnasıums also „Wochenstunden“ je ınuten
Man annn sich fragen, ob eın solches Pastorales Jahr TUr angehende Mis-
s1ıonare, d1ie anschließend och ach England oder Frankreıch ZU Sprach-
studium gehen und dann 1n der Missıon eine oft langdauernde Einfüh-
rung D die Sprache, Kultur und ı1genar des Landes erhalten, erforder-
Lich ware. Den L e annn IN aA. i1hm ach den bısherigen YTIiAaNrun-
gen 1ın keiner W eıilise absprechen Gelegentlich chrieb eıner 1n der uck-
schau aut das Münchener Jahr SW qglle ohne Ausnahme sind stil-
ler, reifer, reicher und bescheidener geworden un TUr eıinen gutien Rat
zugängliıche  “ Das dürifte riıchtig sSein Das Pastorale Jahr 1st eın organıl-
scher Übergang 4aUuS der mehr oder weniger behüteten, quf jeden Fall
geordneten Atmosphäre des Semi1inars 1n C1e oft rücksichtslose, atembe-
raubende priesterliche Tätigkeit. Der ständige Kontakt un Austausch mi1t
den Kurs- un Altersgenossen bewahrt davor, ZU früh e1in selbstsicherer,
nIe  arer OrT= oder Buschpascha werden. Das Zugeordnetsein VONMn

Theorie D Praxis, die Anleıtung Mal gegenseltige Kontrolle schützen
VO  > allzu fIrüher Oberflächlichkeit. Die Begegnung mi1t Confratres anderer
en un des Säkularklerus nımmt manche Komplexe und ZerSior 1INan-

che Enge, g1D% aber neben ehrlicher Selbstbescheidun auch eın gesundes,
der priesterlichen Tätigkeıit förderliches Selbstbewußtsein Die Begegnung
m1 den Gr6ößen des geistigen Lebens, wWw1e 1ne Troß- und Unıversitäts-
stadt w1ıe München Ss1e aufweist, macht aufgeschlossen und weit, aller-
ings auch der welsen ErkenntnIis, dal auch 1ler A 000lr W asser geko
wird un daß manche Krıtik den ehemalıgen Seminarprofessoren
gerecht War. ast not least ıST eSs auch die reın materielle Bereicherung
durch die Vorlesungen un UÜbungen und die Tätigkeit ın den Pfarreien,
die durchaus auch 1ıne methodische Bereicherung für die spätere Miss1-
onsarbeit eın aa Das anian  iıche Riıngen C(1ie Sprache des Bestim-
mungslandes wird verhindern, VO  ; vornhereıin „Münchener Methoden“
schematıs ın die 1SS10N übertragen wollen Sobald aber die Spra-
che erlernt 1st, ist der Abstand München schon groß und das rleb-
nNn1ıSsS der Missionssituation bestimmend, daß aum och die (‚efahr De-
steht, das Münchener TieDnNıs ZU. alleingültigen Norm erklären. Wohl
aber werden d1ie Erfahrungen VO ünchen wertvolle nregun eın und
vielleicht ıer un dort ıne heilsame Erschütterung für stagnıerte,
ın ausgefahrenen G le1isen sich ewegende Miss1ionsmethoden. Die Gefahr,
daß INa sich 1ın kurzer eıt 1n die Heimatseelsorge „verliert“, besteht
aum
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